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IN WORT UND BILD 197

'„Das tat id)! 2Bas macht Sulien ©imbàub?"
„©tein ©ater? Cr ftarb im ©uguft!"
„©uch er?"
„3a!"
„Unb roer f>auft nun in „©ton ©bri"?
,,©ud) bas roiffen Sie?"
,,©ud) bas!..."
„©rofeoater, ber nod) immer rüftig ift, uitb Plante

Serthe!"
„Dann grüben Sie ©apa ©imbaub unb Dante Serthe

oon einem, ber einft an einem Oftertage ben £öroen3abn
für „©ton ©bri" fammeltc unb bann für immer itt bic
$erne ge3ogen ift!"

"
5rib Sinber roanbte fid) 3um ©eben.
Der Stubent fdjroieg.
Doch ba legte fid) ©tabeleines £>anb auf bes fSrremb»

geroorbenen ©rm unb leife tarn es oon ibren Sippen:
„Dann finb Sie fÇrife ©inber, beffen ©botograpbie mit

ber ffiermanenmübe unb bem breifarbigen Sanb in ©tut»
ters altem ©Ibum ftedt?"

„©ielleicht!"
„3a, Sie finb es!"
©tabeleine £acombe bat unb bettelte unb fie oerftanb

fid) barauf. Sdjliefelid) gelang es ibr aud), ibren eigen«

finnigen SBillen burd)3ufcben, ttnb fo bat Sfrib Sinber nod)
einmal in „©ton ©bri" 3u Oftern gefpeift.

Oftern.
©on Sari Nötiger.

Da aber bas ©rab fid) auftat, nid)t trat beroor,
Der oorbem hineingelegt toarb. Da ging bas £id)t
©Iübenb auf hinterm Serg... unb aus bem Dor
Des Dobes trat etoig fiebenbiges. Unb fie faben ibn nidjt.

Sie faben ibn nidjt. ©or ibren ©ugen oorüber
Schritt er babin; Ieidjt unb liebt; in feiiger Slarbeit.
Unb fie faben ibn nicht. ©or ibren ©ugen ein trüber
Çlor büllte ihnen nod) bie fiegleudjtenbe 2Babrbeit.

Unb fie faben ibn niebt, bis bafj er fprad) mit ber Stimme,
bie fdjon

9tun nidjt mehr ©rbenftimme roar, unb mit bem 5er3en,
Das fdjon über bem 3rbifdjen fühlt, unb in bem bie

Sdjmer3en
©tenfdjlidjen fieibes erflingen toie gan3 oollenbeter Don.

Unb ba faben fie ibn... unb roufeten, bab nidjt ein Draunt
Dies fei. Unb bab tjfrübling nun gan3 in Sülle
Unb feiigem fiidjte fteb'. Unb bab itt ben eroigen ©aum,
3n bie ©Ilbcit, in ©ottes ctoige Stille,
£ädjle bes ©inen oollenbeter, heiliger SBille.

(9Ius : ©rüden 3um (Êratgen.)• -»
2)ie renooierte $ird)e in

3abîreid) finb im ©ernerlanbe bie Sirdjen, bie in ben
lebten 3abren eine bauliche ©meuerung unb ©erfdjönerung
erfahren haben, ©tan barf biefe Datfadje als ©eroeis gelten
laffen bafür, bab bas ©ernerooll nodj treu 3U feiner Sirdje
ftebt unb ein gutes Opfer für fie nidjt fdjeut.

So roollte audj bie gröbte ©emeinbe bes Santons
nicht 3urüdbleiben; bie Sircbe in Söni3 gehört feit ihrer
Erneuerung, bie im lebten 3abre oorgenommen rourbe, 3u
ben fdjönften unb toürbigften ©ottesbäufern unferes Santons.

Die Sonder Sircbe bat als Deil eines ©ebäube»
tompleses, bes ehemaligen Deutfdjritter Slofters unb £anb»
oogtei Scbloffes, ©tübe, fid) in ihrem ©eujjern 3ur ©eltung
3u bringen. Die ©Sirtung bes hoben planten Durmes unb
bes langen Skiffes mit bem überhöhten ©boranbau roirb
burdj bie roudjtige ©taffe bes Sdjlobbaues erheblich beein»

Inneres der renovierten Kirche in Köniz. Blick gegen den
Orgel-Lettner. <*>">'• Stumpf, Bern.)

träd)tigt. Dafür äeigt bas 3nnere ber Sircbe erfreulich fdjörte
©aumroirtungen, befonbers im beutigen renooierten Suftanbe.

Die ©rneuerungsarbeiten, bie ooit ©rdjitett ©tar
3eerleber in Sern mit Sa'djtenntnis unb ©efdjmad burdj«
geführt toorben finb, betrafen in ber Saupifadje bas 3nnere
ber Sirdje. ©s galt in erfter £inie, bie alte Seitenempore
äftbetifd) um3ugeftalten unb bem Sebiirfnis beffer an3upaffen.
Sie mürbe über bie gan3e fiänge bes Schiffes ge3ogen, oer»
fchmälert, tiefer gefebt unb mit einem neuen Zugang oer»
[eben. Dann erhielt bie Sircbe eine neue Seftu'blung unb
einen neüen ©oben mit eingebauter eleltrifdjer §ei3ung.
Die Hebten fjenfter über bem feitlidjen ©ingang rourben
burd) Umgeftaltung ber Eingangshalle freigelegt unb ber

Dagesbeleudjtung bienftbar gemalt. ©Ieid)3eitig rourben für
bie eleltrifcbe Seleudjtmtg an ber Dede fedjs funftoolle
Seudjter angebracht. Die braune Sol^bede felbft mit ihren
bebilberten unb ornamentierten £ängs= unb Ouerfriefen
unb ©anbleiften rourbe blob aufgefrifcht unter Schonung
bes alten 3uftanbes. Selbftoerftänblid) rourben ©erput? unb
©nftridj ber ©tauern erneuert. - - — -

Das ©bor ber Sirdje erfuhr eine nid)t unroefentlicbe
Umgeftaltung. 3toei ber fieben hoben ©borfenfter roaren
unfehön 3ugemauert; fie rourben fo roeit herausgebrochen,
bab bas ©tafpoert 3ur ©eltung tommen tonnte, ferner
rourben oier alte ©tauerbilber, bie unter ber Dünche 3toi»

fdjen ben fjfenftern an ber ©borrunbung 3um ©orfchein
tarnen, berausgetlopft unb forgfältig reftauriert. ©rchäolo«
gifdje 3ntereffen mochten roohl bie äftbetifchen ©ebenten
gegen bie SBiebererroedung eines ©aumfdjmudes oon pro»
blematifchem ©baratter überftimmt haben. Damit bie ©il«
ber nidjt in ber £uft hingen, rourbe bie ©tauer unter ihnen
farbig in 3ufantmenbang gebracht mit bem ©borgetäfel unb

- burdj bas Sanbornament an ben Senftern — mit bem

Sirchenraum überhaupt. Das ©bor bat fo 3roeifeItos an
SBärme geroonnen; bodj fdjeittt urts burch bie ©3anbbilber

IN VV0KD UNO KILO

„Das tat ich! Was macht Julien Rimbaud?"
„Mein Vater? Er starb im August!"
„Auch er?"
..Ja!"
„Und wer haust nun in „Mon Abri"?
„Auch das wissen Sie?"
„Auch das!..."
„Grohvater, der noch immer rüstig ist, und Tante

Berthe!"
„Dann grüßen Sie Papa Rimbaud und Tante Berthe

von einem, der einst an einem Ostertage den Löwenzahn
für „Mon Abri" sammelte und dann für immer in die
Ferne gezogen ist!"

' Fritz Binder wandte sich zum Gehen.
Der Student schwieg.
Doch da legte sich Madeleines Hand auf des Fremd-

gewordenen Arm und leise kam es von ihren Lippen:
„Dann sind Sie Fritz Binder, dessen Photographie mit

der Germanenmütze und dem dreifarbigen Band in Mut-
ters altem Album steckt?"

„Vielleicht!"
„Ja, Sie sind es!"
Madeleine Lacombe bat und bettelte und sie verstand

sich darauf. Schließlich gelang es ihr auch, ihren eigen-
sinnigen Willen durchzusetzen, und so hat Fritz Binder noch

einmal in „Mon Abri" zu Ostern gespeist.

Ostern.
Von Karl Nötiger.

Da aber das Grab sich auftat, nicht trat hervor,
Der vordem hineingelegt ward. Da ging das Licht
Glühend auf hinterm Berg... und aus dem Tor
Des Todes trat ewig Lebendiges. Und sie sahen ihn nicht.

Sie sahen ihn nicht. Vor ihren Augen vorüber
Schritt er dahin: leicht und licht: in seliger Klarheit.
Und sie sahen ihn nicht. Vor ihren Augen ein trüber
Flor hüllte ihnen noch die siegleuchtende Wahrheit.

Und sie sahen ihn nicht, bis daß er sprach mit der Stimme,
die schon

Nun nicht mehr Erdenstimme war, und mit dem Herzen,
Das schon über dem Irdischen fühlt, und in dem die

Schmerzen
Menschlichen Leides erklingen wie ganz vollendeter Ton.

Und da sahen sie ihn... und wußten, daß nicht ein Traum
Dies sei. Und daß Frühling nun ganz in Fülle
Und seligem Lichte steh'. Und daß in den ewigen Raum,
In die Allheit, in Gottes ewige Stille,
Lächle des Einen vollendeter, heiliger Wille.

(Aus: Brücken zum Ewigen.)
»»» .»»» .»»»

Die renovierte Kirche in Köniz.
Zahlreich sind im Bernerlande die Kirchen, die in den

letzten Jahren eine bauliche Erneuerung und Verschönerung
erfahren haben. Man darf diese Tatsache als Beweis gelten
lassen dafür, daß das Bernervolk noch treu zu seiner Kirche
steht und ein gutes Opfer für sie nicht scheut.

So wollte auch die größte Gemeinde des Kantons
nicht zurückbleiben: die Kirche in Köniz gehört seit ihrer
Erneuerung, die im letzten Jahre vorgenommen wurde, zu
den schönsten und würdigsten Gotteshäusern unseres Kantons.

Die Könizer Kirche hat als Teil eines Gebäude-
komplexes, des ehemaligen Deutschritter Klosters und Land-
vogtei Schlosses, Mühe, sich in ihrem Aeußern zur Geltung
zu bringen. Die Wirkung des hohen schlanken Turmes und
des langen Schiffes mit dem überhöhten Ehoranbau wird
durch die wuchtige Masse des Schloßbaues erheblich beein-

Inneres âer renovierten Xireke in Xöni?. LIià ^e^en den
0rAeI.z.ettne>-, <!->>>>.. »wnixk, Mio,»

trächtigt. Dafür zeigt das Innere der Kirche erfreulich schöne

Raumwirkungen, besonders im heutigen renovierten Zustande.
Die Erneuerungsarbeiten, die von Architekt Max

Zeerleder in Bern mit Sachkenntnis und Geschmack durch-
geführt worden sind, betrafen in der Hauptsache das Innere
der Kirche. Es galt in erster Linie, die alte Seitenempore
ästhetisch umzugestalten und dem Bedürfnis besser anzupassen.
Sie wurde über die ganze Länge des Schiffes gezogen, ver-
schmälert, tiefer gesetzt und mit einem neuen Zugang ver-
sehen. Dann erhielt die Kirche eine neue Bestuhlung und
einen neben Boden mit eingebauter elektrischer Heizung.
Die kleinen Fenster über dem seitlichen Eingang wurden
durch Umgestaltung der Eingangshalle freigelegt und der
Tagesbeleuchtung dienstbar gemacht. Gleichzeitig wurden für
die elektrische Beleuchtung an der Decke sechs kunstvolle
Leuchter angebracht. Die braune Holzdecke selbst mit ihren
bebilderten und ornamentierten Längs- und Querfriesen
und Randleisten wurde bloß aufgefrischt unter Schonung
des alten Zustandes. Selbstverständlich wurden Verputz und
Anstrich der Mauern erneuert. - - -

Das Chor der Kirche erfuhr eine nicht unwesentliche
Umgestaltung. Zwei der sieben hohen Thorfenster waren
unschön zugemauert: sie wurden so weit herausgebrochen,
daß das Maßwerk zur Geltung kommen konnte. Ferner
wurden vier alte Mauerbilder, die unter der Tünche zwi-
schen den Fenstern an der Thorrundung zum Vorschein
kamen, herausgeklopft und sorgfältig restauriert. Archäolo-
gische Interessen mochten wohl die ästhetischen Bedenken

gegen die Wiedererweckung eines Raumschmuckes von pro-
blematischem Charakter überstimmt haben. Damit die Bil-
der nicht in der Luft hingen, wurde die Mauer unter ihnen
farbig in Zusammenhang gebracht mit dem Chorgetäfel und

^ durch das Bandornament an den Fenstern — mit dem

Kirchenraum überhaupt. Das Chor hat so zweifellos an
Wärme gewonnen: doch scheint uns durch die Wandbilder
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